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„Das ist halt einfach so auf dem
Hof. Du wusstest doch, worauf
du dich einlässt.“ Diesen Satz ih-
res Partners Nikolai Oberbeck*
hat Lisa Prost* mehr als einmal
gehört. Immer dann, wenn sie
versuchte, ihre eigenen Bedürf-
nisse mitzuteilen.

Die Landwirtschaft ist ihr
schon lange vertraut, deshalb
war vorher klar: Den Partner
gibt es nur im Kombi-Paket: Sie
entscheidet sich für Nikolai, ei-
nen arbeitsreichen Alltag und
für das Leben mit den Eltern ih-
res Freundes unter einem Dach.
Geteilte Sorgen, mögliche Fami-
lienstreitigkeiten und Verant-
wortung dafür, dass der Betrieb
wirtschaftlich erfolgreich ist,
nahm die heute 25-Jährige auf
sich. Sie freute sich darauf, sagt
sie rückblickend. Bis sie sich zu-
nehmend einsamer fühlte.

Konflikte, die
im Inneren brodeln

Zu wissen, was das Leben auf
dem Hof bedeutet, ist noch kein
Garant für eine glückliche Part-
nerschaft. Lisa und ihr Freund
haben es nicht geschafft – sie
sind getrennt. Der Landwirt-
schaft ist sie trotzdem treu ge-
blieben, indem sie heute in der
Tierhaltung berät.

Eine Paar- oder Familienbe-
ratung kann schon ansetzen,
bevor der Entschluss einer
Trennung gefasst ist. Bei Streit-

BERATUNG Während der familiäre Betrieb laufen
muss, sind Beziehungen auf eine harte Probe gestellt.
Denn: Der Arbeitstag findet kein Ende, die finanzielle
Belastung ist hoch, Hobbys bleiben auf der Strecke.
Manches Paar verliert sich dann aus den Augen.

themen, die schon offen ausge-
sprochen sind, oder Konflikten,
die im Inneren der Beteiligten
brodeln.

Eine Trennung spielte in älte-
ren Generationen kaum eine
Rolle. Frauen hatten früher oft-
mals keinen Berufsabschluss
und waren finanziell von ihrem
Mann abhängig. Laut aktuellen
Statistiken werden heutzutage
hingegen 40 Prozent der Ehen in
der Landwirtschaft geschieden.
Und gleichzeitig scheint es ei-
nen neuen Trend zu geben: Vor
allem junge Paare fragen in der
Beratungsstelle Familie und Be-
trieb in St. Ulrich häufiger Unter-
stützung an. Denn sie wünschen
sich eine erfüllte Beziehung. Die
Offenheit wächst, sich mit sich
selbst, dem Partner oder der
Partnerin und der Beziehung
auseinanderzusetzen.

Kommunikation
muss warten

Privates und Berufliches sind
nicht getrennt, mehrere Genera-
tionen leben unter einem Dach
und die Arbeitsbelastung ist ex-
trem hoch. Das sind laut Birgit
Motteler die größten Herausfor-
derungen für Paare in der Land-
wirtschaft. Die Agraringenieurin
berät schon viele Jahre in St. Ul-
rich. Familien und Paare, die un-
terstützt werden wollen, kom-
men mit gegenseitigen Erwar-
tungen zu ihr und streiten im-

mer wieder über dieselben
Themen. Im stressigen Alltag ei-
ne Lösung zu finden, sei oftmals
sehr schwierig, weil die Kommu-
nikation hintenansteht. Dafür
haben Birgit Motteler und die
Eheberaterin Eva-Maria Schüle
großes Verständnis, denn in
St. Ulrich berät nur, wer selbst
einen landwirtschaftlichen Hin-
tergrund hat.

Lisa Prost und ihr Exfreund
waren auf sich gestellt, wenn es
um ihre partnerschaftlichen
Probleme ging. Sie wollte dar-
über reden und Lösungen su-
chen, er fand Gründe, warum es
nicht möglich ist, etwas zu ver-
ändern. „Du hast keinen Betrieb
daheim. Du hast nicht so viel zu
tun wie ich. Deshalb kommst du
zu mir statt ich zu dir“, war für Ni-
kolai Oberbeck schon klar, als
die beiden sich gerade kennen-
lernten.

Einseitiges Engagement

Dieses einseitige Engagement
habe sich nicht gut angefühlt, er-
zählt Lisa Prost. Dennoch: Sie
war optimistisch und wünschte
sich die gemeinsame Zukunft.
Als Neue im Betrieb – die tags-
über auswärts arbeitete, im An-
schluss ihre Masterarbeit
schrieb – widmete sich die 25-
Jährige den Verpflichtungen auf
dem Hof, als andere ins Bett gin-
gen. Ab 22 Uhr bis tief in die
Nacht hinein unterstützte sie ih-
ren Partner und dessen Familie.

„Hätte ich nicht mitgearbeitet,
auch im Lohnunternehmen am
Wochenende, hätten wir uns gar
nicht gesehen“, lautet ihr Resü-
mee. Zeit zu zweit, unabhängig
vom Arbeitsalltag, habe ihr
trotzdem nicht gefehlt. Denn:
„Für mich war klar, wir überneh-
men zusammen den Betrieb mit
allem, was dazugehört, und dann
läuft die Sache“, fasst Lisa Prost
zusammen, was sie sich erhoffte.

Wieso Beziehungen
zerbrechen

Beide brennen für die Land-
wirtschaft. Wie kommt es den-
noch dazu, dass Paare scheitern
und Beziehungen zerbrechen?

Ist der Punkt erreicht, dass
ein Mensch sich durch die
Mehrfach-Belastung mehr und
mehr überfordert fühlt, beglei-
tet häufig Frust den Alltag. Birgit
Motteler weiß: „Wer sich grund-
legend angespannt fühlt, ist
schneller dabei, die Schuld für
etwas, das nicht gelingt, ande-
ren zuzuschreiben.“

Denn: Vielen fehlt der Aus-
gleich. Sie stellen ihre persönli-
chen Bedürfnisse hinten an und
soziale Kontakte müssen sich
den Arbeitsspitzen anpassen.
Dinge, die für andere normal
sind – wie spontan ins Freibad
gehen, übers Wochenende
wegfahren oder einen Serien-
Marathon vor dem Fernseher –
erleben Landwirtinnen und
Landwirte nur äußerst selten.

Wenn Konflikte brodeln, kann professionelle Unterstützung
hilfreich sein und dem Miteinander neuen Schwung verleihen.

Es geht es um Wert-
schätzung und
darum, sich Gutes zu
tun. Zu zweit und
jeder für sich alleine,
wenn auch nur kurz
Zeit bleibt.

Bei sich selbst sein und aufeinander eingehen
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